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Unser Verständnis über pathophysiologische Prozesse psychischer Störungen und deren 
Veränderungsprozesse in Folge psychotherapeutischer Behandlungen wurde in den letzten 
Jahrzehnten durch den experimentell-neurowissenschaftlichen Zugang und bildgebende Me-
thoden enorm bereichert. Dennoch bleibt die Translation dieser Erkenntnisse in die klinische 
Praxis hinter unseren Erwartungen zurück. Eine Optimierung des Behandlungserfolgs kann 
mittels verschiedener Strategien erreicht werden: Während Mechanismus-basierte For-
schungsansätze helfen, theoretische Modelle über neurofunktionelle Netzwerke, deren Stö-
rung und Modifizierbarkeit zu entwickeln, dienen prädiktive Ansätze der Generierung von 
diagnostischen oder prognostischen Markern. Diese erlauben es, eine Vorhersage z.B. des 
Behandlungserfolgs für den individuellen Patienten zu treffen und somit im Sinne der perso-
nalisierten Medizin eine stratifizierte Behandlungsplanung zu ermöglichen. Im Vortrag sollen 
die wichtigsten Fragestellungen und Studiendesigns des Mechanismus-basierten Ansatzes 
und des prädiktiven Ansatzes für den Bereich der funktionellen Bildgebung vorgestellt wer-
den. Möglichkeiten der Beantwortung klinisch relevanter Problemstellungen zur (Differential-) 
Diagnose oder Prognose von Behandlungserfolg im Rahmen prädiktiver Modelle werden 
exemplarisch anhand verschiedener Studien aus dem Bereich der Angststörungen vorge-
stellt. Zukünftige Herausforderungen, die sich an die Ausrichtung einer bio-behavioral orien-
tieren Psychotherapieforschung stellen, werden abschließend skizziert. 


